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Berlin, den 28. December. Am 24. dieſes, als 
am höchſt erfreulichen Geburtstage Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, wohnten Se. Majeftät der 
König und ſämmtliche Hoͤchſten Herrſchaften, nebſt 
den Hofſtagten, dem Ruſſiſchen Gottesdienſte in der 
Kapelle des Kboigl. Schloſſes dei. Mittags wor 
großes Diner en gäla im Ritterfaale des Königl. 
Schloſſes, bei welchem Se. Maj. der König die Ge⸗ 
ſundheit Sr. Maj. des Kaiſers ausbrachten. 


Se. Majeſtät der Konig haben den Weinhaͤndlern, 
Gebrüdern Habel hieſelbſt, das Prädikat als Hof: 
Lieferanten beizulegen geruhet. — f 

Der bisherige Ober-Landes-Gerichts⸗Referendarius 
Hirſchmeyer, iſt zum Juſtiz Commiſſarius bei dem 
Stadtgericht zu Breslau beſtellt worden. 


Se. Kdnigliche Hoheit der Herzog von Cumber⸗ 
land find don Hannover bier eingetroffen. 
Der Kaiſ. Ruſſ. General⸗Conſul, Hofrath v. Ma: 
korowitz, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
Se. Exc. der Staatsminiſter Graf von Alpens⸗ 
leben find nach Erxleben von hier abgegangen. 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Kammer⸗Junker und Hof⸗ 
Pe beim i ee der auswärtigen Angele⸗ 
enheiten, Baron von Stroga now, iſt, als Cou⸗ 


Birr bun kommend, hier durch nach 
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Der Kalſerlich Stuſſiſche Feldjaͤger von Lizinskh 
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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


- fe gemacht wird, daß nach §. V. der Allel 
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iſt, als Courier von Weimar kommend, bier durch 
nach St. Petersburg gegangen. 


N Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf die Koͤnigliche Allerhbchſte 
Cabinets⸗Order dom 2ıflen d. Mid, (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Nr. 90g.) g 2 RN 
wegen Ausgabe der Kaſſen⸗Anweiſungen und 
Einziehung der Treſor-Scheine, Thaler-Scheine 
und Saͤchſiſchen Kaſſen⸗Billets Litt. A. 
wird hierdurch bekonnt gemacht, daß in den Provin⸗ 
zen bei allen Regierungs⸗-Haupt⸗Kaſſen vom 3. Ja⸗ 
nuar k. J. ab die Treſor⸗ und Thaler- Scheine und 
Kaſſen⸗Billets gegen Kaſſen⸗Anwelſungen umgetauſcht, 
auch daß bei dieſen Kaſſen von jenem Tage ab und 
bis zum 1. März k. J. Kaſſen⸗Anweiſungen gegen 
Einzahlung des Betrages in Courant eingewechſelt 


werden koͤnnen, wobel jedoch zugleich darauf aufs 
re 


bfien Gabinetd Order bei allen Einzahlungen an 
fentliche Kaſſen neben den Kaſſen⸗Anweiſungen auch 
noch die Treſor⸗ und Thaler⸗Scheine und Kaſſen⸗Bil⸗ 
lets angewendet werden konnen. 3 
Hier in Berlin erfolgt der Umtauſch der Treſor⸗ 
id Thaler⸗Scheine und Kaſſen⸗Billets gegen Kaſſen⸗ 
nweiſungen nach der deshalb von der Koͤniglichen 
t⸗Verwallung der Staats ⸗ Schulden erlaffenen 


ekanntmachung bei der Controlle der-Staatöpapiere, 
und werd RR hieſige oͤffentliche Saufen 52 8 


— — 


gefordert und angewieſen, den Umtauſch ihrer Bes 
fände in Treſor⸗ und Thaler⸗ Scheinen und Kaſſen⸗ 
Billets bei der gedachten Controlle der Staatspapiere 
am Zten Januar k. J. zu bewirken. 

Berlin, den 23. December 1824. 


Finanz: Miniſterium. (gez.) von Klewiz. 


Deutſchland. 

‚München, den 21. December. Nachdem Se. 
Maj, der König den aten Januar 1825 zur feierli⸗ 
chen Erdffnung des neuen koͤnigl. Hoftheaters ber 
ſtimmt haben, fo hat die koͤnigl. Hoftheater⸗Inten⸗ 
danz Folgendes bekannt gemacht: Die Erdffnung des 
neuen königl. Hoftheaters umfaßt einen Eyklus von 
ſechs Vorſtellungen, welche vom 2. bis incl, 24. Ja: 
nuar mit aufgehobenem Abonnement gegeben werden, 
und bei de en Auswahl vorzugsweiſe der Zweck vor 
Augen lag, durch Darſtellungen des Wuͤrdigen dem 
Publito die geſammten intellektuellen und artiftifchen 
ſowohl, als die techniſchen Mittel der Anſtalt vorzu⸗ 
führen. Die erſte Vorſtellung, am 2. Jauuar, ents 
hält: Prolog, gedichtet von Boromaͤus Freiherrn 
von Miltitz, geſprochen von Herrn Eßlair. Daun: 
Baieriſches Volkslied, gedichtet von Herrn Profeſſor 
Sendtner, in Muſik geſetzt von Freiherrn v. Pol, 
Hierauf: Aſchenbroͤdel, großes Ballet in 2 Akten. 

Hannover, den 24. December. Die Fluͤſſe und 
Bache fangen wieder an anzuſchwellen, und zufolge 
der, geſtern Morgen hier eingegangenen Nachricht, 
hat die Leine bei Salzderhelden abermals eine ſolche 
Hohe erreicht, daß die Schleuſen und Muhlenſchuͤt⸗ 
ten hier und bis Neuſtadt hin aufgezogen werden 
mußten. Am 23. d. früh Morgens war hier ein ſol⸗ 
cher Sturm, wie man ihn kaum erlebt zu haben 
ſich erinnert, Einige wollen eine Erderſchuͤtterung bes 
merkt und die Stoͤße ſehr deutlich empfunden haben. 


enter tt GES 


Wien, den 20. December. Am 17. d. M. (wo 
man zu Berlin auch ein mit Schneegeſtoͤber vermiſch⸗ 
tes Gewitter hatte) fielen Abends nach halb 9 Uhr 
hier pldtzlich mehrere ſehr heftige Blitze, von ziemlich 
nahen Donnerſchlagen begleitet. Waͤhrend des Ge⸗ 
witters, das ungefähr 10 Minuten dauerte, ſchneite 
es befonders ſtark, und das Thermometer ſank auf 
den Gefrierpunkt herab. Uebrigens ift dieſes Gewitter 
nicht ganz ohne Ungluͤcksfall abgelaufen, denn der 
Strahl traf den Thurm der Kirche in Heiligenſtadt 
nacht Wien, und zündete. Der Thurm brannte nie⸗ 
der; die drei Glocken deſſelben fielen herab und zer⸗ 
ſprangen. Das Feuer ergriff auch das Kirchendach, 
und konnte erſt nach mancherlei Beſchädigungen deſ⸗ 
ſelden, geldſcht werden. Das Schneegeſtoͤder dauerte 
noch mehrere Stunden in die Nacht hinein. 


* 

Niederlande. 
Bruſſel, den 22. December. Als unlängft Se. 
K. Hoh. der Prinz Friedrich, als Beſchuͤtzer der 
Kdnigl. Akademie in Brüffel, die Preiſe füc die Bes 
werbung von 1824 vertheilte, wurde ein Zoͤgling aus 
Bruͤſſel, Namens Pierre Leroux, vorgerufen, um die 
Medaille in Empfang zu nehmen. Statt deſſen trat 
ein jüngerer Bruder, noch nicht 12 Jahre alt, vor, 
forderte den Preis des Siegers und überreichte dem 
Prinzen zugleich eine Bittſchrift ſeines Vaters, worin 
dieſer vorſtellt, daß fein älteſter Sohn, die Hoffnung 
feiner Familie, eben derſelde der den Preis gewon- 
nen hat, am 27. Septbr. Abends auf den Boulevards 
in Bruſſel von 5 belgiſchen Seldaten moͤrderiſch ange⸗ 
fallen worden, und 11 Tage nach dieſem Anfall unter 
unſaͤglichen Schmerzen geſtorben ſey. Er wolle die 
Urheber dieſer Schreckensthat nicht zur Strafe ziehen, 
die vielleicht durch Trunkenheit zu fo grauſamer Ber 
handlung eines Knaben gebracht worden, aber er 
flehe den Prinzen an, die Huͤlfloſigkeit in Betracht 
zu ziehen, in der er felbft fi befinde, und die Une 
möglichkeit, feinen beiden jüngeren Söhnen eine beffere 
Erziehung zu geben. Der junge Künftler, kaum 16 
Jahre alt, hatte bisher raſtlos für die Unterftügung 
feiner Familie gearbeitet, die ſich lange ſchon in 
dürftigen Umfländen befindet. 

Sup a en. 
„Madrid, den 10. Dechr. Die königliche Familie 
iſt noch un Escurial, wird aber zum 13ten in der 
Hauptſtadt erwartet. Man ſpricht von einer neuen 
Amneſtie, in welcher der König Allen, die ſich der Ans 
haͤnglichkeit an die Revolution ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben, mit Ausnahme einiger wenigen namentlich Be⸗ 


zeichneten, Verzeihung gewähren wird. 


Der Prinz Mox von Sachſen hat während ſeines 
Aufenthalts in Valladolid emem zum Tode verurtheils 
ten Conſtitutionellen das Leben erhalten, indem er 
durch einen außerordentlichen Courier bei dem Könige 
um die Begnacigung des Verdrechers nachſuchte, 
welche auch erfolgt iſt. 

Am Geburtstage der Königin führte man auf den 
hieſigen Theatern folgende Stücke auf: Die Nymphe 
aus Sachſen, die Schule der Alten (nach Delavigne), 
und eine Allegorie, betitelt: „Alles nur für den Kd⸗ 
nig und nichts ohne den König.“ 

In Cadix ſpricht man jetzt von nichts als von einem 
Schiffe, das unverzüglich nach den Angaben eines In⸗ 

enieurd aus Chiclana erbaut werden wird. Weder 

ind noch Waſſer follen dieſem Fahrzeuge hinderlich 
ſeyn können, und vier Menſchen hinreichen, um die 
Maſchinerie, bei welcher durchaus nichts von Dampf 
angewandt wird, in Bewegung zu ſetzen. (22) 

Seit einigen Tagen (meldet der Moniteur) find 
hier Gerüchte verſchiedener Art im Umlauf. Nach 


einem derſelben iſt im Hauptquartier der Franzoſen 
der Befebl eingetroffen, daß die abmarſchirende franz 
zoſiſche Armee Holt machen joll. Die Garniſonen von 
Sautagoſſa und Corunna ſollen gleichfalls bis auf 
weitern Befehl in dieſen Städten verbleiben. Dieſe 
Neuigkeit war hier keinesweges unangenehm, da man 
über den Stand der Ruhe in Arragonien und Gali⸗ 
cien Urſache zu Beſorgniſſen hat; zumal in der letz⸗ 
tern Provinz haben die Conſtitutionellen, namentlich 
an der Kuͤſte, ſtarkes Einverſtaͤndniß. Man ſpricht 
auch und mehr als je von Miniſterial-Veränderun⸗ 
gen, die bei der Ankunft des Königs eintreten werden. 

Die hieſige Beſatzung beſtebt gegenwärtig aus 
15,00 Mann, worunter 6000 Mann kdͤnigl. Garden. 
Herr Soint⸗Martin, vormals polliiſcher Chef, iſt 

eſtern verhaftet worden. Neun Perſonen, die in 

en Mord des Canonicus Vinueſa verwickelt ſeyn 
ſollen, hat man in Cadix feſtgenommen; fie find bes 
reitd hieher unterweges. 


S 1 ss nere i ch. 


Paris, den 21. Decbr. Da die Kroͤnungsfeler⸗ 
lichkeiten blos in Rheims ſtalt finden werden, ſo be⸗ 
hauptet man, daß der König nur drei Tage dieſer⸗ 
halb von Paris entfernt ſeyn wird. Am Tage der 
Rückkunft Sr. Maj. werden die offentlichen Luſtbar⸗ 
keiten ihren Anfang nehmen. a N 

Die Subſcription in Bordeaux zur Errichtung einer 
Statue für Ludwig XVI. beträgt bereits nahe an 
ı7taufend Frayken. 

Der unlängft erſchienene neue Jahrgang des „Ta⸗ 
ſchenbuchs der Leckermaͤuler“ enthält ein Kapitel mit 
folgender Ueberſchrift; von dem Einfluſſe der Küche 
auf die Repraſentativ⸗Verfaſſung. 

Als am 10. d. M. auf dem Theater der Porte 
St. Martin das Stuck „die Alciden“ gegeben wurde, 
in welchem bekanntlich die beiden Herculeſſe Venitien 
und Mathevet Proben ihrer gewaltigen Leibesſtärke 
zur Schau geben, geriethen dieſe beiden Fauſtkampfer 
in einen wirklichen Zweikampf miteinander; Mathevet 
ward von ſeinem Kameraden angepackt, auf die Erde 
geworfen, und ſollte eben tüchtige Riſſe bekommen, 
als eine Frau aus den Couliſſen hervorſtuͤrzte und 
fie auseinander brachte. Die Direktion hat nachher 
den Streit gütlich beigelegt. a f ; 

Die zweite Aufführung des Freiſchuͤtzen (in welcher 
der Künftler Lecomte die Hauptrolle übermmen hatte) 
hatte ſich eines glänzenden Beifalles zu erfreuen. 
Das Tyroletlied und mehrere andere Stücke diefer 
anziehenden Muſik werden ohne Zweifel Volkslieder 
werden. Das Odeon will nun auch die „Jungfrau 
dom See“ auf die Bühne bringen. 

Am 15. d. M. um 6 Uhr Morgens iſt in Amboiſe 
am Schloſſe des Herzogs von Orleans ein Stück der 
Terraſſe eingeſturzt, und hat 7 Wohnungen unter 


feine Trümmer begraben. Ein Greis und feine 
17jährige Toter find die Opfer dieſes traurigen Ers 
eigniſſes geworden. 

In Morapes fand man vor einigen Tagen zwei 
alte Leute, einen 8g jährigen Greis und deſſen 85jäb⸗ 
rige Frau, in ihrem Bette ermordet. Der muthmaß⸗ 
liche Mörder, Louis Radet, der eigene Enkel der 
beiden Alten, iſt ſofort verhaftet worden. 

Die Ankunft eines neuen regierenden Hauptes iſt 
zu London angekuͤndigt worden, namlich: Nikolaus Vin⸗ 
cent Tſawquenhouhl, Regent der Huronen, welcher 
fi) am Bord der Brigg „der Indianer“ eingeſchifft 
bat, um zuvörderſt Livervool und ſodann London zu 
beſuchen. Man erwartet ihn mit Ungeduld. Tſaw⸗ 
quenhoubi iſt von zweien feiner Räthe und zweien 
ſeiner vornehmſten Krieger begleitet. 


Großbritannien. 


London, den 17. Decbr. Die oſtindiſche Com: 
agnie ſcheint mit ihrem Kriege wider die Birmanen 
u ein Weſpenneſt geſtochen zu haben. Die ganze 
Gegend iſt mit hohem, dickem, unverbrenndarem Ges 
buͤſch bedeckt, welches die Birmanen in allen Rich⸗ 
tungen mit befeſtigten kleinen Lagern angefüllt haben, 
aus welchen fie nur das ſchwere Geſchütz der Briten 
zu treiben vermag. Das Gebuüſch ſichert ihren Ruͤck⸗ 
zug, und ſie verlaffen nur ein Lager, um ſich gleich 
in ein anderes zu ziehen, welches auf gleiche Weiſe 
erobert werden muß. Sie errichten neue Befeſtigun⸗ 
gen, im buchſtäblichen Sinne unter den Augen der 
feindlichen Vorpoſten; wo ſich nur ein Soldat ins 
Dickicht wagt, iſt er verloren. Aus allen Orten, wos 
hin die britiſche Armee kommt, flüchten ſich die Eine 
wohner, und führen alle Lebensmittel für Menſchen 
und Thiere mit ſich fort; ein Verfahren, wozu ſie 
durch Androhung der Todesſtrafe gegen ihre Ver⸗ 
wandten beim Heere gezwungen ſind. Ein ſolcher 
Krieg kann viele Menſchen und noch mehr Geld koſten, 
und wenn die Engländer nicht ſelbſt um Frieden an: 
ſuchen (ein aͤußerſt gefährlicher Schritt für unſere Herr⸗ 
ſchaft in Indien), ſehr lange dauern. Es ſoll uͤber⸗ 
dies Uneinigkeit unter den britiſchen Befehlshabern, 
desgleichen unter den Offizieren herrſchen, indem Lord 
Amherſt ohne Vorwiſſen des Oberbefehlshabers der 
Armee, nicht nur den Krieg erklärt, ſondern ſogar auch 
den Plan des Feldzuges entworfen haben ſoll, und 
man einen Befehl zur Verminderung des Soldes der 
Offiziere, welcher von hier aus, wo man an feinen 
neuen Krieg dachte, nach Indien geſchickt worden war, 
unpolitiſcher Weiſe gerade beim Ausbruche der Feind⸗ 
ſeligkeiten bekannt machte. Sachkundige meinen, daß 
der Angriff auf die Provinz Aracan hätte gerichtet 
ſeyn follen, welche ganz nahe liegt und erſt voc vier⸗ 
Jig Jahren von den Birmanen unterjocht wurde, ſo 


Dieſes Schiff war ſtark be 


doß ſich Weifland von den, Eiawobnern,ſeloſt erware 


ten ließe. 7 NE 92 * 9 

Schottland beſitzt gegenwärtig einen ſolchen Ueber⸗ 
fluß an Gelde, daß der Zinsfuß daſelbſt nur 2 bis 
11 Prozent ſteht. > me ' 
Ia der Sparbank zu Liverpool find einmalhundert 
und neunzig tauſend Pfd. Sterling Deponirt, welche 
jahrlich 8000 Pfd. Sterl. Jatereſſen abwerfen. 
Neulich war eine anſtändige Frau, einer kleinen 
Geldſchuld halber, ins Gefanguiß geſetzt worden. Man 
machte darüber dem Gläubiger Vorſtellungen, welcher 
aber ſehr erſtaunte, zu vernehmen, daß die Frau, deren 
Freilaſſung er am andern Tage der Verhaftnehmung 
deres befohlen hatte, immer noch im Schuldihurm 


ſaͤße. Die Sache klaͤrte ſich endlich auf eine gewiß 


unerwartete Weiſe guf. Niemand anders 
eigene Tochter der armen Frau, hakte den 
zur Freilaſſung aufgefangen, 
und ſeit acht Monaten dem Kerkermeiſter für Bes 
koſtigung ihrer in Verhaft befindlichen Mutter das 
Nöthige bezahlt. Der Wunſch, ſich der Aufſicht ihrer 
Mutter zu entledigen, um ungeſtoͤrter ihren Laſtern 
nachhängen zu können, hat ſie zu dieſer unnatür⸗ 
lichen That verleitet. Sr 
Ein Huthändler in Portſea, Namens Medland, er⸗ 


hielt vor einigen Tagen von einem Ungenannten einen 


als die 
Befehl 


Brief nebſt 22 Pfd. 17. Schill. (150, Thlr.), und zwar 


15 Pfd., um welche Herr M. vor 10 Jahren betro⸗ 
gen worden ſey, 72 Pfd. als die Zinſen dieſer Sum⸗ 
me, und 7 Schillinge fuͤr die Juſertionsgebühren in 
die Times, als Beſcheinigung des Empfange. Der 
Herr M. wußte ſich weder des Vorfalls, an welchen 
jener Betrug ſich knüpft, noch des reuigen Betrügers 
mehr zu erinnern. = 

Am Abend des 14. d. M. iſt in dem Fahrikgedaͤude 
von Windſors und Hyde zu Mancheſter, in demſelben 
Augenblick, als die Arbeiter aus der Werkſtatt gingen, 
die Dampfmaſchine geſprungen, und das ganze Ge⸗ 
baude flog auf. Man hat bereits zehn ſchrecklich 


verſtümmelte Leichen aus dem Schutt herausgezogen, 


und vermuthlich dürfte man noch mehr Opfer dieſes 
Vorfalls auffinden. We e e M f 
Am 2. December wurde das franzb ſiſche Trans port⸗ 
ſchiff, der Salnt⸗Pierre, auf feiner, abet von Havre 
nach Martinique, durch den heftigſten Sturm ge⸗ 
ndthigt, im Hafen e vor Anker zu gehen. 
ſchaͤdigt worden und mußte 
ſchnell ausgebeſſert werden. Da die Beſatzung waͤh⸗ 
rend dieſer Arbeiten nicht am Bord bleiben konnte, 
fo erbielt ihr Commandant, auf ſein desfallſiges Ber 
gehren, vom Gouverneur die Erlaubniß, ſolche aus⸗ 
zuſchiffen, und eine leere Kaſerne wurde den franz, 
Soldaten zur 
b daß fie über jer 
des National Borurtheil triumphirt hat. Die Eins 


denſelben zurückbehalten, 


Einquartierung angewieſen. Ihre 
Monnszucht iſt fo vollkommen gut, 


wohner ſeben fie gern, und die engl. Mılitaird bes 
ſtreben ſich, ihnen die Ehren des Landes zu erwei⸗ 
fen, Wir find überzeugt, daß in ähnlichem Falle die 
Torna unſere Soldaten mit der nämlichen Kerze 
ichkeit aufnehmen wurden. N 


PO len. 


Warſchau, den 16. Deebr. Die Bedingung, unfer 
welcher den Juden künftig nur der Wohnſitz in War⸗ 
ſchau geſtattet wird, Mb Jeder, welcher da wohnen 
will, muß eine wuͤſte Bauſtelle mit der Verpflichtung 
kaufen, darauf binnen Jahresfriſt ein maſſives Haus 
zu erbauen und ein Vermögen von 60,000 Gulden 
nachweiſen. Doch kann, unter der Bedingung des 
Nachweiſes eines Vermoͤgens von demſelben Belange, 
ein Kaufmann, Fabrikeigner oder ſonſt mit Fähſskei⸗ 
ten zu einem offentlichen Dienſt erweislich ausge 
rüſteter Iſtaelit, aufgenommen werden; jeder muß aber 
feine Kinder in die oͤffentliche Schule ſchicken, a 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 14. December. Auf die 
Verfügung der Regierung wird von der St. Peters⸗ 
burgiſchen Leih⸗Kaſſe bekannt gemacht, daß, in Er⸗ 
wägung der äußern Verwirrung, in der ſich mehrere 
von den Pfand⸗Einlegern durch die letzte große Ueber⸗ 
ſchwemmung befinden, und wegen ber. eintretenden 
ſtrengen Jahreszeit, dieſe Leih Kaffe den armſten ‚ders 
ſelben die Pfaͤnder, die aus Ober⸗ und warmen Klei⸗ 
dern beſtehen, ohne Echebung des ihnen dargeliehenen 
Kapitals und der Zinſen verabfolgen wird. = 

Am 9. d. M. haf das Leichenbegaängniß des verſtor⸗ 
benen Generals Uwarow mit aller dem Range deſ⸗ 
ſelben gebührenden Feierlichkeit ſtatt gefunden. Von 
der Kirche dis zum Kloſter des heiligen Alexander⸗ 
Newoky bildete Mila zwei Reihen. Der Kaiſer, in 
Begleitung der Großfürſten Nikolaus und Michael, 
des Prinzen von Okanien und des Erbgroßherzogs 
von Sachſen⸗Weimar, hatte ſich in die Kirche begeben, 
und begleitete den Zug zu Pferde bis zum Begräbs 
nißplatze. Der Sarg wurde in Hoͤchſidero Gegen⸗ 
wart eingeſenkt. e Yet u Fa 

Türkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 27. Nopbr, Am 5. d. M. 
hat der Großherr dem Großweſir einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Dieſe Viſite, die bei jedem neu ernannten 
Weſir ſtatt zu finden pflegt, hatte dieſes Mal das 
Ausgezeichnete, daß der Sultan feine Miniſter hinbe⸗ 
1 batte, und mancherlei Ermahnungen an ſie 
richete. i N ee Fe 

Buchareſt, den 3. Decbr. Briefen aus Ja 
vom 27. Novbr. zufolge, waren dort einige ga 
Türken weggezogen, wodurch die Stadt einige Ers 
leichterung in Hinſicht der Einquartierung und Vers 


Plegung zu finden. haft. Gier in Buarı hat 
ſich dagegen die Truppenzahl um nichts vermindert, 
und es verlautet auch nichts von einem Abzuge. 
Tuürkiſche Grenze, den 9. December. Schon 
ſeit Anfang des Oktober iſt auf der Jaſel Eubda we⸗ 
der ein griechiſches, noch ein türkiſches Heer vorhan⸗ 
den. Bei Salona und Ambliani dauern die kleineren 
Gefechte fort. Der Sieg, den Omer⸗Paſcha bei Vra⸗ 
chori erfochten haben will, beſchrankt fi auf einen 
Meitersleberfall, wodurch mehrere Griechen, ſammt 
Frauen und Kindern, den Türken in die Hände ge⸗ 
riethen. Den Männern, 30 an der Zahl, wurden die 
Köpfe abgeſchlagen. Ein gleiches geſchah 10 Frauen, 
15 Frauen und Kinder wurden verſchont. Die Köpfe 
find als Trophäen nach Lariſſa geſandt worden. Der 
General Mitzo ſoll ſich der Stadt Paraſſo bemaͤch⸗ 
tigt haben. 95 N g ee, 
In Trieſt eirkulirten, Nachrichten vom 10. Decbr. 
von dorther zufolge, Abſchriften eines Briefes von 
dem Adjusanten des Admiral Sachtury, über die 
letzten Exeigniſſe bei Candia. Er lautet fo: „Ich 
ſchreibe Gegenwärtiges am Bord eines dſterreichiſchen 
Schiffes, das ich im Gefolge des Contre- Admiral 
Sachtury unterſuche. Ich eile, Ihnen die erfreuliche 
Nachricht mitzutheilen, daß wir bei einem, am Asten 


November in den Gewaͤſſern der Stadt Caudia vor⸗ 


gefallenen Treffen, die ganze pomphafte Flotte des 
uͤbermüthigen Satrapen von Aegypten aufs Haupt 
geſchlagen, und 20 mit regulären Truppen demannte 
Schiffe weggenommen haben. Auf denſelben befan⸗ 
den ſich, außer reicher Beute, auch viele Offiziere 
von Rang. Der Feind iſt nach dieſer Niederlage 
nicht mehr im Stande, den Boden von Morea zu 
beireten; er wird ſich ſogar auf der Joſel Candia, 
die er ſchon als eroberte Provinz betrachtete, nicht 
lange mehr behaupten. Ich habe Ihnen ſchon die 
früher zwiſchen uns und derſelben Flotte vorgefalle⸗ 
nen Treffen, die faſt alle zu unſerem Vorthetle aus⸗ 
fielen, bereits gemeldet; es bleibt uns daher nichts 
übrig, als Gott dem Allmächtigen zu danken. Kap 
St. Angelo auf Morea, den 8. Novbr. 1824.“ 


vermiſchte Nachrichten. 


Der Regierung zu Merſeburg iſt zur Kenntniß ge⸗ 
kommen, daß in manchen Kirchen, an welchen .nche 
rere Geiſtliche ſtehen, Candidaten die Vormittags: oder 
Amts⸗Predigten uͤbertragen werden. Dies iſt der, in der 
evangeliſchen Kirch e bisher beobachteten Sitte und Ord⸗ 
nung entgegen. Daher iſt in Erinnerung gebracht wor⸗ 
den: daß, außer den dringendſten Norhfällen, welche 
ſich ſchon gleich ſam ſelbſt entſchuldigen, iu den Kirchen, 
an welchen mehr als ein Geiſtlicher ſteht, Candida⸗ 
ten die Predigten bei dem Hauptgottesdienſte nicht 
uͤberloſſen welden follen, fondern, wenn der Pfarrer 
die ihm zukommende Predigt zu halten verhindert 


wird, und ein Candidat an jene Stelle tritt, dieſer 
Nachmittags, und der an derſelben Kirche fisheude 
andere Geiſtliche Vormittags predigen ſoll. 
Fur die nothleidenden Bewohner der Rhein⸗Niede⸗ 
rungen nimmt die Berliner Kammerei⸗Kaſſe au 
Berliner Rathhauſe milde Beiträge an und verrechnel 
Aehnliches geſchieht in Stettin u. ſ. w., wo als 
herer Anlaß zur Barmherzigkeit noch die Schonun 
‚geführt wird, die das wuͤthende Element den 
Anwohnern vor ſo vielen Andern hat widerfahren aſſel 8 
In dem Dorfe Poͤpelwitz bei Breslau, wurde 
2 Jahren zehnmal Feuer angelegt. Der boshafte 
Brandſtifter, ein dortiger Freigärtner, Namens Gels⸗ 
ler, iſt aber endlich entdeckt und gefänglich eingeze⸗ 
gen worden. a Bene ren 
Das über die Stadt Nordheim e 
ungluück (in der Nacht vom 12. auf den 1. ecet 
ber) ſoll durch boshafte Anlegung Verglgt ſeyn. 
Leider find auch außerdem, daß 17 Wohnhäuſer u 
28 Nebengebäude eingeäfcbert worden, 3 Menſche 
beim Rettungsverſuche getoͤdtet und 2 zu Schldeg 
Petersburg wird 


gekommen. N 

In einem Privatſchreiben aus St. 
gemeldet, daß das ruffifche Volk Bedeutung auf den 
Umſtand lege, daß der igte November, an welchen 
ſich die große Ueberſchwemmung ereignet hat, gerade 
der Tag vor dem Todestage Katharina's II, ſeh. 
Die Kirchen würden ſelt jenem Schreckenstage nicht 
leer, und die brünſtigſten Gebete für die Glauben 
genoſſen des ruſſiſchen Volkes im fernen Gliechen⸗ 
lande ſtiegen unaufhörlich empor. N 
„ Als der beruͤhmte Bauchredner Alexander aus Paris 
kürzlich in Dublin Vorſtellung gab, wurde er von 
einem andern Bauchredner, Hrn. Charles, der eben⸗ 
falls in Dublin Vorſtellungen giebt, unterbrochen, 
ohne es anfaͤnglich zu merken. Hr. Charles, der ſich 
mitten unter die Zuſchauer geſetzt hatte, fing an. a 
allen Ecken des Saales pfeifen und ziſchen zu laſſeß, 
ſo daß Hr. Alexander die Wache rufen ließ, um d 
Muheſtbrer hinaus zu bringen. Zuletzt aber wurde 
Hr. Charles entdeckt, und obwohl ihm manches Dr: 
zugerufen wurde, fanden es Andere doch für 1 


den zweiten Bauchredner hinaus zu bringen. 
Charles ließ bierauf einen Aufſatz in die dffenilie 
Blätter einrücken, in welchem er fagt, daß 
Alexander nicht allein ſpräche, ſondern einige Per 
nen verſteckt halte. Bei der noͤchſten Vorftelung bat 
deshalb Hr. Alexander, daß einige Zuſchauer ſich ge⸗ 
nau davon überzeugen möchten, daß es ihm nicht 
möglich ſey, andere Perſonen neben ſich zu verſteck 
Dies geſchah, und man überzeugte ſich von der W 
beit feiner Kunſt. Hr. Charles war wieder gegen wa 
tig, und erklärte nun, daß er die geſtrige Etdru 
blos in der Abſicht veranlaßt habe, um zu erfah 
ob fein Nebenbuhler wirklich der berühmte Al 


* 


ſey. Er reichte Herrn Alexander hierauf die Hand; 
die Verföhnung der beiden Künftler wurde von dem 
Publikum mit Beifallklatſchen aufgenommen. 
In Bagdad exiſtirt eine öffentliche Uhr, mit wel⸗ 
cher keine in Europa verglichen werden kann. Sie 
zeigt nicht nur die Stunden, Minuten und Sekunden 
n, ſondern auch die Tage, Monate, Jahre und 
Jahrhunderte. Alle Stunden giebt fie ein harmoni⸗ 
ches Konzert, und zugleich erſcheint auf dem Qua⸗ 
ranten ein Zug aus dem Leben Mahomed's. Sie 
yet auch die Verfinſterungen der Sonne und des 
ondes an, und dient zugleich als Leuchtihurm, 
als Barometer und Thermometer. Ein Araber ſoll 
der Erfinder dieſes Kunſtwerks ſeyn, und ſoll 83 (?) 
18 auf deſſen Verfertigung zugebracht haben. 
ie Uhr iſt jetzt 111 Jahre alt. 

Der Inhaber der Stahl-, Berge, Schmelz: und 
Hammergewerkſchaft zu Sava in Ober-Krain hat vor 
wenig Wochen eine Ketten: Brüde über den Savas 

uß vollendet, um dadurch feine Betriebs- und Bau⸗ 
Materialien näher zuzuführen. Dieſe eiſerne Kettens 
brücke iſt 103 Wiener Schuh lang, und hat eine Breite 
von 10 Wiener Schuh; die horizontale Fahrbahn iſt 
25 Schuh hoch vom Waſſerſpiegel des Savaſtromes 
entfernt. Das ganze Gewicht dieſer Brücke beträgt 
an Eiſen, ohne das hoͤlzerne Tafelwerk, 41 Centner, 
ſomit immerhin fehr wenig, und doch hinlänglich, um 
über dieſe Brucke ohne die mindefte Gefahr mit einer 
Laſt von wenigſtens 30 bis 50 Centnern ganz ſicher 
zu 1 

an bewundert überall den faſt unglaublichen Bes 
trieb in Fabrizirung von Flanell und Boy, in dem 
Landſtaͤdtchen Rochdale. Wie dieſer kleine Fleck ganz 
England mit einem fo wichtigen Bedürfniß verſieht, 
ſo liefert ein anderer, der eben ſo wenig in den mei⸗ 

n unſerer geographiſchen Lehrbücher aufgeführt iſt, 

en größten Theil der Toͤpfer⸗Waaren, die man ſonſt 
aus der Fremde kommen ließ. Er liegt in der Graf⸗ 
chat Staffort, umfaßt eine Strecke von 10 bs 12 

engliſchen Meilen mit einer Bevoͤlkerung von 69,000 
Menſchen, in mehrere kleine Städte und Dörfer ver: 
theilt, die fi) allmahlich einander fo genähert haben, 
daß ſie jetzt eine einzige Stadt zu bilden ſcheinen, die 
in der Gegend unter dem Namen der Töpferei bee 
kannt iſt. Es erſcheint hier eine Toͤpferei⸗Zeitung 
ottery gazette), und eine gelehrte Geſellſchaft hat 

ch gebildet mit dem anmaßenden Titel der phiioſo⸗ 

a Saile Geſellſchaft der Toͤpferei. Im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts war dieſe Gegend nur von we⸗ 
nigen Bauern bewohnt, die aus der Thonerde ihres 
Bodens eine grobe Toͤpfer⸗Waare verfertigten. Im 
Jahre 1823 war die Ausfuhr bis auf 489732 Pf. St. 
geniegen, während der Bedarf vom Auslande ſich nur 
auf“ 1 Pf. St. belaufen hatte. Dem Aufblühen 
dieſes Erwerbzweigs kommen die in der Nähe liegen: 


den Steinkohlen-Bergwerke zu Gute. Von dieſem 
Brennmaterial werden im Durchſchnitt 8000 Tonnen 
woͤchentlich zu den Fabriken verbraucht. Der Vorrath 
iſt noch auf nicht zu berechnende Zeiten unerſchoͤpflich, 
obgleich die ganze Gegend ſchon unter den Fuͤßen 
ihrer zahlreichen Bewohner ausgehöhlt iſt. l 

Zu London verfertigt man ſetzt Schuhe, die gor 
nicht genäht, und deren Sohlen durch Einſchnitt bes 
weglich gemacht ſind. Proben davon fanden auf der 
Leipziger Meſſe großen Beifall und ſchnellen Abſatz. 

Eine Madame Leſouef de Petigny in Paris hat das 
Patent old „koͤnigl. Hof⸗Halsbinden⸗Zuſchneiderin.“ 

Zum Schmieren der Wagen und der Maſchinen, 
bei welchen ſtarke Reibung ſtatt findet, bedienen ſich 
die Engländer ſeit geraumer Zeit des Graphit (eh⸗ 
lenſaures Eiſen). Er verringert weit wirkſamer die 
Reibung, und wird dabei weniger conſumirt, als bei 
andern, bis jetzt bekannten Mitteln, weil er, naͤchſt 
dem Diamant, die größte Quantität Koblenfteff ent⸗ 
hält (nach Berthollet: gr Proz. Kohlenſtoff + 9 Proz. 
Eiſen), indem der Diamant bekanntlich unter allen 
Subſtanzen am ſchwerſten zu verbrennen iſt. Dieſe 
Schmiere läßt ſich eben fo gut auf eiferne als auf 
hölzerne Axen anwenden. Zu dieſem Behuf wird der 
Graphit mit Talg angerieben, bis er die gehdrige 
Conſiſtenz erlangt hat. e 


Statt eines gereimten Neujahrwunſches, der fuͤglich 
wegbleiben kann, weil die meiſten Erzeugniſſe dieſer 
Art ſehr waͤſſerig ſind und wir des Waͤſſerigen genug 
in der juͤngſt verfloſſenen Zeit gehabt haben, wollen 
wir unſern geneigten Leſern einen Auszug aus dem 
prophetiſchen Almanach auf das Jahr 1825. mitthei⸗ 
len. Die Handſchrift deſſelben iſt in einer Stifts⸗Bi⸗ 
bliothek gefunden worden, und verſprechen wir, wenn 
dieſe Prophezeihungen fortgeſetzt werden, die Neujahr⸗ 
Carmina ganzlich abzuſchaffen, und dafür die erſtern 
mitzutheilen, was hoffentlich zu Nutz⸗ und Frommen 
der geneigten Leſer gereichen wird. 


„Fuͤr die Schickſale der Volker und einzelner Men: 
ſchen iſt dies Jahr von großen, nicht zu berechnenden 
Folgen⸗ Furchtbare Gewitterwolken entladen ſich und 
heiterer Sonnenſchein erfolgt auf die wuͤthenden Stürs 
me. Das Menſchengeſchlecht ſchreitet nicht mehr ſchlei⸗ 
chend auf feiner Bahn vorwärts; fein Bildungsgang 


wird beſchleunigt; die Geiſter find gewaltig aufgeregt; 
das Ziel iſt erkannt, und Tag und Nacht ringt man 
nach ſeiner Erreichung. Die Aufflärung hat Rieſen⸗ 
ſchritte unter den Voͤlkern gemacht; fie erkennen das 
Wahre und Rechte, und verlangen, daß das alte Un⸗ 
recht und der unſelige Irthum nicht mehr herrſche. 
Alles will ungeftört die Bahn gehen, die ihm Gott 
und die Natur vorgezeichnet hat; keiner ſoll unmun⸗ 
dig bleiben und von Rechtswegen Unrecht dulden. 
Groß und hehr ſoll Jedem der Lebenszweck ſeyn, und 
wer ſelbſt denkt und arbeitet, der ſoll nicht darben. 
Das Vorurtheil und der Aberglaube, welche Andere 
zu blinden Werkzeugen der zuͤgelloſen Willkuͤhr machen, 
ſollen ausgerottet und Jeder ſoll unter der Herrſchaft 
gerechter Geſetze ſeines Lebens froh werden. 


Stürme werden tobend emporſteigen gegen das alte 
Unrecht, und manches Haus, das ſich im Schooße des 
berauſchenden Sinnengenuſſes ſicher waͤhnte, wird zu⸗ 
ſammenſtuͤrzen. Thoren träumen von der Ewigkeit 
der Liſt und des Trugs, und Narren hoffen auf die 
Wiederkehr von Zeiten, welche längft verklungen find. 
Nirgends ſpricht von ihren Klängen eine Saite mehr 
an; ſtumm, wie das Grab, kalt, wie der Tod, iſt 
die Feudalzeit in der Menſchen Bruſt, und nur Wahn⸗ 
glaͤubige faſeln von dem Gluͤcke, welches Menſchen 
und Völkern aus dem Mittelalter wiederkehren ſoll. 
Die Zeit iſt das, zu was ſie der Geiſt der Menſchen 
macht, welcher ſich in der Denkart und der Geſin⸗ 
nung der Gegenwart aus ſpricht. Unwandelbar iſt der 
Aus ſpruch: Jeder ſey das, was Zeit und Vernunft 
don ihm fordern! 


Der boͤſe Anſchlag, auf den man ſchon ſeit Jahren 
geſonnen hat, wird dies Jahr voͤllig vereitelt, und alle 
ſeine Unternehmungen werden in ihrer Bloͤße darge⸗ 
ſtellt werden. Zum Sklaven iſt der Menſch nicht be⸗ 
ſtimmt; der Aberglaube und die Unwiſſenheit ſind 
nicht fein Erbtheil. Die Verläumder der Menſchheit 


und die Anſchwaͤrzer der Volker werden entlarvt wer⸗ 
den, und Buße wegen des großen Frevels thun, den 
ſie an dem Heiligen im Himmel verüben wollten. 
Die Angeberei wird die Schande begleiten, wie ihr 
Schatten; die Ketzerrichter wird der Fluch des Men⸗ 
ſchengeſchlechts vom angemaßten Throne ſtuͤrzen, und 
diejenigen, welche Geiſter, wie Maſchinen, lenken 
wollten, werden ſich beſchaͤmt uud erſchrocken 
verkriechen. 


Europa, das mancher Sturm heimſucht, wird ſich 
beſonders uͤber die Wiedererlangung eines Gutes hoͤch⸗ 
lich freuen, und die ſegnen, welche ihm dazu verholfen 
haben. Der Argwohn wird verſchwinden, wie die 
Eintracht wiederkehren. Die Freiheit des Glaubens, 
wie der Gedanken in Sprache und Schrift, wird herr⸗ 
liche und wohlthaͤtige Ideen zur Welt fordern, und 
wenn hier und da ſich noch ein Anfläger der Geiſter 
regt, ſo wird ihn die allgemeine Verachtung in ſeine 
dunkle Höhle zuruͤcktreiben. Gute Fuͤrſten haben treue 
und folgſame Völker; freiſinnige Regieru gen finden 
in Noth und Gefahr kraͤftigen Beiſtand. Die dffents 
liche Meinung in Europa, d. h. die Denkart und 
Geſinnung aller aufgeklärten Volker, iſt für gute Füͤr⸗ 
ſten, für weiſe Verfaſſungen, für das gerechte Geſetz, 
für alle Tugenden, welche die Menſchheit verherrli⸗ 
chen, für das Glück der Volker, für ungehinderten 
Verkehr, für Freiheit der Meinungen, kurz für alles 
Gute und Ehrenvolle, was Fuͤrſten unſterblich und 
Volker gluͤcklich macht. Ariſtokratie mit Demokratie 
gepaart, und beide durch die Monarchie gemäßigt, ges 
währt den Völkern und Fürſten Gluck. 

Die falſchen Grundſaͤtze, welche in Europa ſich 
die Herrſchaft anmaßen wollten, werden verſcheucht, 
und das Geſpenſt, womit man Schwache taͤuſchte und 
Staaten bedenklich machte, verfliegt in fein Nun 


(Die Fortſetzung folgt.) 


4 N 
n 


ten Einige Nachrichten ; 
über das zu plagwitz bey Löwenberg entſtehende 
Ixxren⸗ und Stechen -Haus. ; 


Der Mangel an einer offentlichen Kranfenz Anftalt 

im Liegnitzer Regierungs Bezirk wurde nie tiefer ge⸗ 

hit, als ſeitdem man im Jahre 1821. ſich gende 

eſehen hatte, die bis dahin in dem Zuchthaus⸗ 

de zu Jauer befindlich geweſene kleine Irren⸗ 
Anſtalt daraus zu entfernen. 

Die daſelbſt verwahrten Irren mußten wegen 
großer Schadhaftigkeit des Fluͤgels, den fie bis das 
in in jenem Gebäude bewohnt hatten, und wegen 

ngeld an Raum, ohne Verzug hinweg geſchafft 
und einſtweilen in dem Militaͤr⸗Lazareth zu Jauer 


d 
| e bracht werden. 


ud / 

ei der augenſcheinlichen Unvollkommenheit dieſes 
interimiſtiſchen Lokals, welches in einem finſtern Gäß⸗ 
20 Stadt belegen iſt, mit Nolh nur 20 bis 
28 Unglückliche faßt, und nicht nur eines Gartens, 
fordern auch ſogar eines freyen Hofraums, und faſt 
ch Beqguemlichkeiten entbehrt, welche die Menſch⸗ 
lichkeit den Geiſteskranken zu gewähren gebietet, war 
die Königliche Regierung zu Llegnſtz unausgeſetzt ber 
mühet, den beklagenswerthen Pfleglingen ein ange⸗ 
leſſederes Unterkommen und zugleich dem Departe⸗ 
ent eine erweiterte und zweckmäßig eingerichte’e 
Irren⸗Anſtalt zu verſchaffen, in welcher außer den 
Geiſteskranken auch Sieche, d. h. ſolche Indivi⸗ 
duen, die mit andern, groͤßtentheils unheilboren und 
Mens Ekel erregenden Krankheiten, als Epilepſie, 


Abs: Schaden und dergleichen behaftet find, Auf⸗ 


nahme und Pflege finden konnten. 
Als die erſten desfallſigen Entwürfe in der Koſt⸗ 
ſpieligkeit der Ausführung auf Anſtaͤnde ſtießen, die 
man nicht zu befeitigen vermochte, glaubte die Re⸗ 
rung in dem erprobten Wohlthaͤtigkeits⸗Sinne der 
li ſaſen des Llegnitzer Departements eine Huͤlfs⸗ 
e zu finden, welche dem Lande den Gewinn einer 
1 men und die dffentliche Sicherheit und Arwen⸗ 
eh iunig intereſſirenden Anſtalt zuwenden werde. 
Die Erwarkungen ſind nicht getäufcht worden. 
Es hat dieſes Unternehmen durch jenen Gemein⸗ 
ſinn — ungeachtet der ungünſtigen Zeit-Verhaͤltniſſe — 
i ane pater reifen, des Regierungs- Bezirks einer 
5 erſtüͤtzung ich zu erfreuen gehabt, welche den 
nehmern und Förde bern zur wahren Ehre und 
zum bleibenden Verdienſt gereicht. in 
urch frepiilige Beyiräge der Einſaſſen iſt die 
Kir ng bereits in den Stand geſetzt worden, das 
zum Lokale des neuen Irren -und Siechen-Hauſes 
auserſehene und vorzüglich geeignete Schloß zu Plag⸗ 
witz bey Loͤwenberg, febſk⸗Biehreren Pertinentien, zu 
erkaufen und deſſen Ausbau zu beginnen, 


Dieſe geraͤumige und feuerfeſte, faſt im Mittel⸗ 
Punkte des Departements und in einer reizenden Ges 
gend gelegene Burg, iſt mit einem wohl = cultivirten 
und einen Flächen = Raum von 16 Morgen Landes 
umfaſſenden Garten geſchmuͤckt, worin Hunderte von 
Geiſtes-Kranken und Siechen ſich werden zerſtreuen, 
erquicken und beſchaͤfftigen können. Den äußern 
Schloß-Platz, der leicht noch durch freundliche An⸗ 
lagen verſchönert werden kann, begrenzen maſſive 
Seiten-Gebaͤude, welche künftige Erweiterungen der 
Anſtalt ſichern. f f 

Zwar bleiben immer noch erhebliche Schwierigkeiten 
zu bekaͤmpfen. Denn noch iſt der Ausbau des Echlofs 
ſes nicht vollendet, welcher — dem Zwecke gemäß 
und der edlen Abſicht der Förderer würdig — ausge⸗ 
führt werden muß. Noch fehlen die Mittel zur Be⸗ 
ſchaffung der innern Beduürfniſſe des Hauſes, als 
Utenſilien, Bettſtellen, Matratzen, Schlaf- Decken, 
Bade: Gefäße, Möbeln u. ſ. w. 


Doch der große Schritt, der im gegenwaͤrtigen 


Jahre bereits geſchehen ift, giebt eine Anwartſchaft 
auf die n Ausführung des wohlthätigen 
Plans, und der Edelmuth der Einſaſſen dieſes Landes 
verbuͤrgt die glückliche Erreichung des Ziels. 
Unternehmungen dieſer Art verſagt der Himmel 
niemals ſeinen Segen. . { 
Schon beginnt das kaum im Entſtehen begriffene 
Inſtitut ein allgemeineres Intereſſe zu erregen. Es 
ſind neuerlich namhafte Beyſteuern von einzelnen 
zum Theil entfernten Wohlthaͤtern gezollt, andere 
verheißen worden. En 
Diejenigen, welche Augen-Zeugen des Nothſtandes 
ſo vieler Ungluͤcklichen ſind, 


denen man die erfoder⸗ 


liche Huͤlfe nicht zu leiſten vermag, oder doch die 
drückenden, oft alles Gefuͤhl empoͤrenden Beſchwer⸗ 
den kennen, die auf armen Famillen und Kommu⸗ 
nen laſten, denen Wahnſinnige oder Sieche angehb⸗ 


ren, 


die nirgends ein Unterkommen finden, werden 


nicht ermuͤden, für die Forderung eines ſolchen guten 


Werkes nach Kraͤften zu wirken. 


Sie werden ſuchen, durch ebelmüthige Spenden 


eine Anſtalt begründen zu helfen, welche die Erfuͤl⸗ 
lung der Menſchlichkeits-Pflichten erheiſcht, und je⸗ 
nen bemitleidenswerthen Ungluͤcklichen Obdach und 
koſtenfreye Pflege gewähren ſoll. 


Da in dieſem Negierungs = Bezirke fortwährend be⸗ 


trächtliche Legate für milde Zwecke ausgeſetzt werden, 
ſo iſt nicht zu zwelfeln, daß ſich auch dieſe Anſtalt 
als ein würdiger Gegenſtand der Mildthätigkeit denen 


empfehlen werde, welche in ihren letzten Willens⸗ 


Verordnungen einen Theil ihres Nachlaſſes dem Ger 
meinwohle zuzuwenden den Entſchluß 


Geſchrieben am 14ten December 1824. 


———ßv8—— ——— 


Beilage 


gefaßt haben. 4 


E 


\ 


e 
i 
g 


1 


Sonnabend, den 1. Januar 1825. 


Beilage zu No. I. des Correſpondenten von und fir Schleſien. 


Literariſche Anzeige. 
Bei dem Buchhändler G. W. Leonhardt in Lieg⸗ 
nitz iſt fo eben eingegangen: J 
Der gemeinnützige unterhaltende Volkskalender fuͤr 
die Königl. Preuß. Monarchie, auf das Jahr 1825. 
or Jahrgang, mit vielen Abbildungen. 12 fGr. 


pPränumerations Anzeige. 
Taſchen⸗Aus gabe von „Ramler's poetiſchen Wer⸗ 
ken“, nebſt dazu gehdrigen Anmerkungen und 
Biographie des Dichters. — 2 Baͤndchen auf 
gut Papier. Pränum. Preis 18 Gr., bis Ende 
März 1825 gölttg. au, e f 
Alo na, kleine Handbibliothek für die elegante Welt, 
oder Auswahl muftergültiger Stücke aus den 
Werken unſerer vaterländiſchen Dichter und Pro: 
. „.Jaifer älterer und neuerer Zeit. 
Hievon erſcheint alle 4 bis 6 Wochen ein Baͤnd⸗ 
chen von 2—300 Seiten, zum Pränumeralions-Prei 
von 12 Gr. auf weiß Papier — Ausgabe für 9 Gr, 
auf halbweiß Papier. 2 
G. W. Leonhardt in Liegnitz. 


N Kunſt anzeige. 

So eben habe ich wieder ein Lager der neueſten 
und geſchmackvollſten Strickmuſter zu den 
billigſten Preiſen erhalten, welches ich hiermit erge⸗ 
benſt anzeige. Liegnitz, den 30. December 1824. -- 
— Joh. Friedr. Kuhlmey. 


—ů — 


Bei dem Antritte des neuen Jahres empfiehlt 
sich seinen verehrten Gönnern und Freunden 
zu fernerem gütigen Wohlwollen ganz ergebenst 

Liegnitz, den 1. Jan. 1825, Dr. Schmieder. 


5 Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 
An Frau v. Rath in Breslau. um 

An Hrn. Wolff Schleſinger in Auras. 
An den Stockmeiſter Wagner in Wohlau. 
An Karl Lange in Goldberg. 
An den Lehrer Jakiſch in Pantenau. 
Liegnitz, den 31. December 1824. 
Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Benachrichtigung. Meinen geehrten Freut: 


den zeige ſch hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich 
meine fei 1809, beftandene „Schnitte, Tuch 3 


Mode⸗Waaren⸗Detail⸗Handlung“ mit dem heutigen 
Tage niedergelegt, und ſolche dem Herrn E. J. 
Teubert käuflich überlaſſen habe, der dieſelbe nun 
für feine alleinige Rechnung unter ſeiner obigen 
Firma fortführen wird. 3 

Indem ich für das mir bisher geſchenkte Zutrauen 
den größten Dank abſtatte, bitte ich zugleich, daſſelbe 
gütigſt auf meinen Nachfolger zu übertragen. 

Alle Activa und Passiva werden, in ſo weit ſie 
mich und meine Firma betreffen, bis dato von mir 
übernommen. ; 2 

Uebrigens werden meine Engros- Geſchaͤfte nicht 
nur ungeftdrt fortgeführt, ſondern auch noch mdg: . 
lichſt erweitert werden, und habe ich jetzt mein Waaren⸗ 
Lager in meinem Hauſe sub Nro. 367. am großen 
Ringe (der Hauptwache gegenüber) aus dem Gewdlbe 
in den erſten Stock verlegt, wo von jetzt an der 
Abſatz meiner bekannten Handels⸗Artikel im Ganzen, 
wie es bisher ſchon der Foll geweſen, ſtatt findet. 
Schließlich empfehle ich mich hierbei noch meinen 
geehrten Abnehmern mit meinem wohl = aſſortirten 
Waaren⸗Lager aufs angelegentlichſte, mit dem Ver⸗ 
ſprechen: dieſelben zu jeder Zeit auf das Beſte und 
Billigſte zu bedienen. Lieanitz, den 1. Januar 1825. 

Auguſt Gotthold Kreißler. 


In Bezug auf vorſtehende Benachrichtigung, zeige 
ich Einem hochverehrten Publico ganz ergebenft an: 
daß ſch die Schnitt⸗, Tuch⸗ und Mode Waaren⸗De⸗ 
tail⸗Handlung des Herrn Auguſt Gotthold Kreißler 
käuflich übernommen habe, und ſolche für meine 
alleinige Rechnung, unter meiner unten ſtehenden 
Firma, in dem bisherigen Locale fortſetzen werde. 

Mein aͤußerſtes Beſtreben ſoll dahin gerichtet ſeyn, 
mir gehoͤriges Vertrauen durch gute Waaren und bil⸗ 
lige Preiſe zu erwerben. Ich werde alle Qualitäten 
Tuch, wie auch alle die Artikel, die Hr. A. G. Kreißler 
früher aufgegeben hat, mir wieder aufs Beſte mit 
zulegen; daher ich Ein hochgeehrtes Publicum ganz 
ergebenſt bitte, mich mit recht vielen Aufträgen zu 
beehren, die ich aufs Beſte und Billigſte auszuführen 
gewiß nicht verfehlen werde. gr 

Liegnitz, den 1. Jauuar 1825. 

H 74 C. 3. Teubert. 


Geldausleihung. 12 bis 15,000 Reichsthaler 
Courant find zu Oſtern 1825. gegen folive Sicherheit 
zu vergeben. Beckerſtraße im goldenen Anker zwei 
Stiegen hoch, No. 14., werden ſolche nachgewieſen. 

Liegnitz, den 31. Decbr. 1824. 75 


Anzeige. Mit heutiger Poſt erhielt ich den erſten 
Aſtrachaniſchen gepreßten Caviar, und Montag den 
3. Januar 1825 erhalte ich friſche Holſteiner Auſtern. 
Liegnitz, den 30. Decbr. 1824. Leitgebel. 


Warnung. Ich warne hierdurch Jedermann, auf 
meinen Namen, ohne baare Bezahlung, Jemandem 
irgend etwas zu verabreichen, Geld oder Geldeswerth 
zu borgen, indem ich erkläre: daß ich dergleichen 
Schulden nie bezahlen werde. 
Liegnitz, den 29. December 1824. 
verwittwete Kammerherrin von Unruh, 
geborne von Knobels dorf. 


Lotterie⸗Looſen⸗Offerte. Ganze, halbe und 
Viertel⸗Looſe zur erſten Klaſſe Sıfter Lotterie, deren 
Ziehung den 11. Jonuar k. J. feſtgeſetzt iſt, find für 
Einheimiſche und Auswärtige bei mir zu haben. 
W 31. December 1824, 1 
5 er Lotterie-Untereinnehmer Louis Linde, 
neben dem goldenen Löwen, 


Etabliſſement- und Wohnungs⸗Verände⸗ 
rung. Da ich mein Etabliſſement aus meiner bis⸗ 
herigen Wohnung auf der Burggaſſe Nro. 245. den 

leiſchbäͤnken gegenüber — in mein eigenes Haus 
Nro. 345. auf derſelben Gaſſe, vom Ringe an im 
Sten Viertel, verlegt habe: fo zeige ich dies meinen 

geehrten Kunden hiermit ergebenſt an, und empfehle 
mich aufs Neue mit einem Lager der modernſten 
feinen ſowohl, als auch aller andern Sorten Hüte. 
Liegnitz, den 31. December 18243. 12 0 
\ Kirchner, Hutmacher. 


Concert⸗Anzeige. Der Königl. Saͤchſiſche Kam⸗ 
mermuſicus, G. Peſchel aus Dresden, giebt ſich die 
Ehre einem hochverehrten hieſigen Publico ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß er mit ſeinem Sohne, Mon⸗ 
5 den 3. Januar 1825, im hieſigen Reſſourcen⸗Saale 
Abends um 6 Uhr ein Concert geben wird, worin er 
ſelbſt auf dem Fagott, und ſein Sohn ſich auf der 
Oboe hoͤren laſſen wird. \ 

Einlaß⸗Karten zu g Gr. Cour. find bis Montag 
Nachmiltag um 4 Uhr beim Buchhändler Hrn. Leonhardt, 
und Abends an der Kaſſe zu 12 Gr. Cour. zu haben. 
Liegnitz, den 31. December 1849. 


Zu vermiethen. Auf der Schloßgaſſe in No. 
316. find zwei Stuben vorn heraus, mit oder ohne 
Meubles, an einzelne Herren zu vermiethen, und bald 
zu beziehen. 

Liegnitz, den 30, Dechr, 1824. Farmus. 


N 


Zu vermiethen. 1 Kohlenmarkt in Ne. 
222. iſt die erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben nebft 
Alkoven, Kuͤche, Keller ꝛc., zu vermiethen und auf 
Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 31. Decbr. 7824. 


Zu vermiethen. In Nro. 121, auf der Hay⸗ 
nauer Gaſſe, ſind zwei Stuben nebſt Beilaß zu ver⸗ 
miethen und künftige Oſtern zu beziehen. 

Liegnitz, den 30. Decbr. 1824. Henſel. 


Zu vermiethen iſt auf der Burggaſſe in No. 34 r. 


die erſte Etage nebſt Zubehör, mit und ohne Stal⸗ 


lung, und zu Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 28. December 182g. 


Zu vermiethen. In No. 453. am großen Ringe 


find 2 Stuben nebſt Küche, Speiſegewoͤlbe, Kammer, 


Keller und Bodengelaß, zu vermiethen, und dieſes 
Neujahr oder kommende Oſtern zu beziehen. 
Liegnitz, den 28. Decbr. 1824. Seiffert. 


Zu t vermiethen. Auf der Goldberger Gaſſe in 
dem ab. No. 30, find. 2 Stuben, 2 Alkoven nebit 
Zubehdr im Ganzeln oder einzeln zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Liegnitz, den 23. Decbr. 1824. 

— — — 
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Geld- Cours von Breslau. 


1 Pr. Courant. 

„ Dexbr. 1824. ‚Pr. Courant. 

en * 9 Briefe | Geld 

Stück Holl, Rand-Ducaten - 974 — 

dito Kaiserl, doe 973 — 

100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 1431- 

dito Müne 2 1745 

dito Banco- Obligations — 80 
dito Staats-Schuld- Scheine 893 
dito Prämien-Schuld-Scheine | 146 
dito Tresorscheine - - - : 100 
dito Wiener 3 pr. Ct. Obligations 98% 
150 Fl. | dito Einlösungs-Scheine| 421 


dite x doo Rt. 
Posener Pfandbriefe | 903 
——ů— — 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

den 30. December. 1824. 


. Pfandbrieſe v. 1000 Rt. 4 


inn 


Disconto 
——ů— — — 


| sei] Mittler Pr, |Risdrigfer pu- 
* preuß e Gf. Bl Preis.] Mittler Ni alen Fr. 


Rtlt. ſgr. d'r. Relr. fgr. Ntlr. fer. 


Back⸗Weizen ſſ— 29 Bm 28 6 — 28 — 
Roggen. — 18 33 — 7 87 — 17 15 
Serſte. . — 14 10 — 14 3 — 13 8 
Hafer 2 10 10% 


2 [n 5 
(Die preſſe ſind in Mün Eourant.) 


